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auSfcßeiben, bie in irgenbeineitt gufammenßang mit ber ©tärtellaffen*
Verteilung fteßen. § ü r B e ft i m nt t e SBucßSgebiete aber
(gleiche g e o 1 o g i [ cf) e Unterlage, gleiche pebologifcße
SSerßältniffe) B e m e g t f i cf) b a S ©tärfellaffenber*
f) ä 11 n i ê innert g e m i f f e r ©renjen unb g e i ci; n e t f i cf)

B e u 11 i d) aB gegen ii Ber a n b e r n SBucßSgeBieten.
Aatürlicß fpielt and; bie SBirtfdfaft eine Üxolfe unb Bcmirït 2)iffe=

rengen. ©Benfo bie fpolgart unb bie Aaturereigniffe. ®ie feftgefteUteu
Satfacßen IjaBen fidf) aBer burcf) alle mirtfd;aftlid;en ©inflüffe ßinburd;
ßerauSgefcßält. ©ie Bemeifen, mie außerorbentlid; ftarf felBft unfere
intenfibe ^orftmirtfcßaft eBen immer nod) bom ©tanbort abhängig ift.

@S märe nur gu Begrüßen, menti aud; aus anbertt Kantonen, bie

nocß auSgebeßnte Mittelmalbungen, aber audi fcßon ältere Ummanb*
lungSbcftänbe Befipen, ä^nlid^e Itnterfucßungen Beïannt mürben. Söiel=

Xcidfjt tonnten [ie auf bie fragen, bie l;ier offeitgclaffcn merbcn mußten,
Antmort geben ober überhaupt neue @efid)tSpunïte gutage förbern.

3uu)ad)$=(Etüt.
95otx D 11 o SB i n ï I e r, faut, gforftabjunït, @t. ©allen.

Sie $ontrol(metßobe in ißrer bereinfacßten $orm Ijat in ber ©cßmeig
als ^orfteinricßtungSberfaßren einen ©iegeSgug erlebt, ber unferm Sanbe
eine BeacßtenSmerte ©elbftänbigfeit unb Eigenart in fragen ber £for[t=
einrid;tung geficßert f)at. ®ie Sfontroflmetßobe hat bie Ancrfennung ber

internationalen gorftmiffenfchaft gefunben unb ift — trop if;rer urfprüng*
lief) frangöfifdjen §erfunft — bas fdjmeigerifdje gorfteinridßtung§berfal)ren
gemorben. freuen mir itnS biefer Satfacße, baß, nad) ber Bemußten ABleßr
beS feßmeigerifeßen SöalbBaueS bon berberBIicßen auSlänbifcßen ©inflüffen,
bie ^orfteinridjtung nachfolgt unb fid) ben heutigen malbbaulidjen $er=
ßältniffen unfereS SanbeS in glüdlidjer SBeife anpaßt.

Aocß fteßt bielerortS in ber ©cßmeig bie ^ßragiS ber ®ontrollmetßobe
in ben S'inberfd)itßen, unb eS gibt Bei unS nur berßältniSmäßig menige

$orfteinrid;ter, bie Bereits über ©rfteinrießtungen nad; ben Regeln ber

^ontrottmetßobe ßinauSgelommcn finb. Manchenorts feboeß [teßen bie

erften 9^ebifionen fold^er AMrtfcßaftSpIäne bor ber Xüre. @o mögen benn
beut einen ober anbern Kollegen bie nadjfolgenben Ausführungen über
bie A u S m e r t u n g ber A e f u 11 a t e ber gumachSBerecß*
nung für bie 3 m e d e öer ©tatermittlung millïommen
fein, um fo eher als ficf) bie neuern unb neueften gorfteinrid)tungSinftru!-
tionen ber Kantone üBer biefen ^unft auSfcßmeigen.

I. bisherige ^ragiS.
®ie (£tatBerecßmntg Bei ©rfteinrießtungennaeß ber ton»

trollmetßobe erfolgte meiftcnS nad) ber formel bon Mantel, nad)
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nusscheiden, die in irgendeinem Zusammenhang mit der Stärkellassen-
Verteilung stehen. Für bestimmte Wuchsgebiete aber
<gleiche geologische Unterlage, gleiche pedologische
Verhältnisse) bewegt sich das Stärkeklassenver-
hältnis innert gewisser Grenzen und zeichnet sich
deutlich ab gegenüber andern Wuchsgebieten.

Natürlich spielt auch die Wirtschaft eine Rolle und bewirkt Disfe-
renzen. Ebenso die Holzart und die Naturereignisse. Die festgestellten
Tatsachen haben sich aber durch alle wirtschaftlichen Einflüsse hindurch
herausgeschält. Sie beweisen, wie außerordentlich stark selbst unsere
intensive Forstwirtschaft eben immer noch vom Standort abhängig ist.

Es wäre nur zu begrüßen, wenn auch aus andern Kantonen, die

noch ausgedehnte Mittelwaldungen, aber auch schou ältere Umwand-
lungsbestände besitzen, ähnliche Untersuchungen bekannt würden. Viel-
leicht könnten sie auf die Fragen, die hier offengelassen werden mußten,
Antwort geben oder überhaupt neue Gesichtspunkte zutage fördern.

Zuwachs-Ltat.
Von Otto Win kler, Kant. Forstadjunkt, St. Gallen.

Die Kontrollmethode in ihrer vereinfachten Form hat in der Schweiz
als Forsteinrichtungsverfahren einen Siegeszug erlebt, der unserm Lande
eine beachtenswerte Selbständigkeit und Eigenart in Fragen der Forst-
einrichtung gesichert hat. Die Kontrollmethode hat die Anerkennung der

internationalen Forstwissenschaft gesunden und ist — trotz ihrer ursprüng-
lich französischen Herkunft — das schweizerische Forsteinrichtungsversahren
geworden. Freuen wir uns dieser Tatsache, daß, nach der bewußten Abkehr
des schweizerischen Waldbaues von verderblichen ausländischen Einflüssen,
die Forsteinrichtung nachfolgt und sich den heutigen waldbaulichen Ver-
Hältnissen unseres Landes in glücklicher Weise anpaßt.

Noch steht vielerorts in der Schweiz die Praxis der Kontrollmethode
in den Kinderschuhen, und es gibt bei uns nur verhältnismäßig wenige
Forsteinrichter, die bereits über Ersteinrichtungen nach den Regeln der

Kontrollmethode hinausgekommen sind. Manchenorts jedoch stehen die

ersten Revisionen solcher Wirtschastspläne vor der Türe. So mögen denn
dem einen oder andern Kollegen die nachfolgenden Ausführungen über
die Auswertung der Resultate der Zuwachsberech-
nung für die Zwecke der Etatermittlung willkommen
sein, um so eher als sich die neuern und neuesten Forsteinrichtungsinstruk-
tionen der Kantone über diesen Punkt ausschweigen.

I. Bisherige Praxis.
Die Etatberechnung bei Er st einricht ungen nach der Kon-

tr ollm eth o de erfolgte meistens nach der Formel von Mantel, uach
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bem 9îutpngSprozent (Taux Masson) ober ber fünftige ifpiebSfaß tourbe

gutachtlich feftgelegt unter ÜSiirbigung ber jeroeiligen malbbautidjen 33e=

bürfniffe, ber momentanen SSorratSöerbättniffe unb unter bergleid)§meifer
Heranziehung ber frühem HiebSfäpe. ^IITe biefe SDtetboben toerben atS
^uSfjitfen betrautet.

93ei ben fufzeffiüen 3t e b i f t o n e n bat ber Saxator zu entfdfeiben,
ob er ben ©tat für bie neue 5?Birtfcf)aftêpIanpertobe gleich, größer ober
Heiner als ben laufenben 3uma<h§ ber abgelaufenen f5orftetnridjtung§=
periobe feftfeßen fott.

T)ie 9JianteIfd)e formel Ipt befanntlich ißee Stüdcn, fie nimmt zu
roenig 9tûdficï)t auf baS mirHidje Zitters* unb StärfeftaffenberhättniS.
T)ie übrigen genannten 50îethoben zur ©tatbcrechnung franfen af(e an
bem Umftanb, baß fie ber perfönticben ütuffaffung unb Stnfdjauung beS

SaptorS gu meiten Spielraum taffen. ®er auf fotcbe Sßeife feftgcfepte
©tat ift fubfeftib beeinflußt, ftatt objeftib errechnet.

2öir motten oerfucben, bie ©tatberecbnung bei bén Söirtfdjaftsptam
rebifionen nacb ber ^ontroltmetpobe ben fitbjeftiben ©inftüffen menigftenS
teilmeife p entheben nnb ibr eine obfeftibere, zahlenmäßige 33a[iS p
berfd)affen.

II. $5ie zahlenmäßigen ©runblagen ber ©tatberecbnung.
©)ie bisherige ^rajiS ber ©tatberecbnung bei bctt Stontrottmetboben

bermenbete in Anlehnung an bie 9IIterSfIaffen= itnb Q3orratSmetboben atS

etatbeftimmenbe ©rößen :

ben Vorrat
ben 3nmadbS
bie llmtriebêgeit (bei ©rfteinricßtungen nad; ber

ütftantelfdben formet).
5tt(e übrigen Säten in bepg auf bie mirHicben unb bie anpftre-

benben SeftanbeSberbättniffe fanben feinen zahlenmäßigen StuSbrud, fie

famen böcbftenS bei ber gutacbtlicben ^Beurteilung, meiftenS atfo erft in
zmeiter Sinie, zur $8erüdfid)tigung.

Kotten mir aber baS 3Birtf<baft§ziet auch in bepg auf bie pfihtf-
tigeu unb anpftrebenben ^BorratSberhättniffe erreichen, fo erfdjeint eS

un§ unumgänglich 3u fein, biefen ©rößen bei ber ©tatberedpung auch

einen zahlenmäßigen 9tuSbrud zu berteihen, ganz befonberS nötig
erfcheint uns baS in folgen Salbungen zu fein, beren SSorratS* unb

Slärfeftaffenberhättniffe geftört finb.
Sie neue 9trt ber ©tatberecbnung muß baljer zum atterminbcften

berüdfichtigen :

1. Sen laufenben 3umacbS
2. Sen mirftichen unb ben anzuftrebenben Vorrat
3. SaS mirftiche unb baS anzuftrebenbe StärfeftaffenberhättniS.
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dem Nutzungsprozent (Taux àsson) oder der künftige Hiebssatz wurde
gutachtlich festgelegt unter Würdigung der jeweiligen waldbaulichen Be-
dürfnisse, der momentanen Vorratsverhältnisse und unter Vergleichsweiser
Heranziehung der frühern Hiebssätze. Alle diese Methoden werden als
Aushilfen betrachtet.

Bei den sukzessiven Revisionen hat der Taxator zu entscheiden,
ob er den Etat für die neue Wirtschaftsplanperiode gleich, größer oder
kleiner als den laufenden Zuwachs der abgelaufenen Forsteinrichtungs-
Periode festsetzen soll.

Die Mantelsche Formel hat bekanntlich ihre Tücken, sie nimmt zu
wenig Rücksicht auf das wirkliche Alters- und Stärleklassenverhältnis.
Die übrigen genannten Methoden zur Etatberechnuug kranken alle an
dem Umstand, daß sie der persönlichen Auffassung und Anschauung des

Taxators zu weiten Spielraum lassen. Der auf solche Weise festgesetzte

Etat ist subjektiv beeinflußt, statt objektiv errechnet.
Wir wollen versuchen, die Etatberechuung bei dön Wirtschaftsplan-

revisionen nach der Kontrollmethode den subjektiven Einflüssen wenigstens
teilweise zu entziehen und ihr eine objektivere, zahlenmäßige Basis zu
verschaffen.

II. Die zahlenmäßigen Grundlagen der Etatberechnung.

Die bisherige Praxis der Etatberechnung bei den Kontrollmethoden
verwendete in Anlehnung an die Altersklassen- und Borratsmethoden als
etatbestimmende Größen:

den Vorrat
den Zuwachs
die Umtriebszeit (bei Ersteinrichtungen nach der

Mantelschen Formel).
Alle übrigen Daten in bezug auf die wirklichen und die anzustre-

benden Bestandesverhältnisse fanden keinen zahlenmäßigen Ausdruck, sie

kamen höchstens bei der gutachtlichen Beurteilung, meistens also erst in
zweiter Linie, zur Berücksichtigung.

Wollen wir aber das Wirtschaftsziel auch in bezug auf die zukünf-
tigeu und anzustrebenden Vorratsverhältnisse erreichen, so erscheint es

uns unumgänglich zu sein, diesen Größen bei der Etatberechnung auch

einen zahlenmäßigen Ausdruck zu verleihen, ganz besonders nötig
erscheint uns das in solchen Waldungen zu sein, deren Vorrats- und
Slärkeklassenverhältnisse gestört sind.

Die neue Art der Etatberechnung muß daher zum allermindesten
berücksichtigen:

1. Den laufenden Zuwachs
2. Den wirklichen und den anzustrebenden Vorrat
3. Das wirkliche und das anzustrebende Stärkeklassenverhältnis.
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Die unter 2. unb 3. genannten BeftimmungSgrößen ergeben fiep aus»

ber Beurteilung ber fuïgeffiben Qnbentare. Sie ftepen pier nicfjt gur
Diêïuffton unb fönnen in biefent 3ufammenl;ange al§ gegeben betrachtet
werben, ba if>re Bbflärung ber ©tatberecpnung boraitgepen muß. Ipin^
gegen erfcpeint e§ un§ ermünfcpt, über bie BSürbigung ber 3uwacps>größen

einige geftftelluugen gu matten.
Die ftontrollmetpobe legt ber ©tatberecpnung ben laufenben ^Mnacp

ber legten ©inricptungSperiobe gugrunbe, unb gtoar follte richtigerroeife
nur ber laufenbe 3iooacp§ be§ ?lnfang§borrates jener Beriobe Berüd*
ficptigung finben (alfo fuinutarifcper 3uwacpë minus» passage intérieur
à la futaie), ©s» fei nod) auêbrûdlicp betont, baß pier nur ber laufenbe
3umacp3 ber im Bnfangêborrat wirïlicp lluppierten Beftänbe gemeint
ift, rtid)t etma ein auf bie gan^e bcftodte 3-läcpe ermeitcrter laufenber
3uwacp§. 2Bir paben int Jahrgang 1928 (@. 198 ff.) biefer ^eitfdjrift
auf bie Bcbeutung biefer passage à la futaie pingewiefen, e§ gelang uns»

aucp, bereit Berechnung bi§ gu einem gemiffcn ©rabe unabhängig gu
madjett bon ber 5lrt beê B7affenermittlungs»berfaprcn§. 51ucp Du $aê»
g u i e r pat im « Journal forestier suisse » (Jahrgang 1924, S. 129 ff.
unb 1925, @. 13 ff.) ftd) für bie Berüdficptigung ber passage à la futaie
eingefeßt. Droßbent ift ihre Bebeutung uttb SBidjtigfeit noch "icpt überall
eingefchcit tnorben. *

Der auf beïannte BSeife berechnete laufenbe 3tObacp3 (abgüglicp

passage à la futaie) ift ber 3in§, ber fluppierte Bnfangëborrat int
Saufe ber lepten ©inricptungêperiobe getragen pat. Die passage à la
futaie jcboch fcßt fiep gufammen auê ben Capital geworbenen 3infsn
unb 3infcëginfen ber lepten gmei, brei, nier ober gar fünf Blieben.

SBenn eine fantonale $orfteinricptung§inftruftion borfepreibt, ber

neue ©tat föune beut nach ^ formel Z—Va— Vi + N beredpteten
fummarifchen laufenben 3iouacp§ gleicpgefeßt werben, fo wirb bamit bas»

Kapital angegriffen, ftatt nur bie Qinfen genußt (wa§ faum bie Slbficpt
ber ^nftrultion refp. ipre§ BcrfafferS fein bürfte). Die betreffenbe ^n>
ftruftion fügt allerbingê bei, ber fo ermittelte ©tat bürfe niept mepr al§
10 % bom Befultat ber Bîautelfcpen formel abweiepen. Bei größerer
Differeng fei ba§ aritpmetifepe Littel gu nepmen. $lucp finb weitere
Bbgüge borgefepen für ungeniigenbe ©tarlpolgbertretung ufw. Daburcp
wirb atterbingé» bie ©efäprlicpfeit ber fritifierten Borfcprift in ipren
Sluëwirïungen gemilbert, bie unrichtige Sfuffaffung bleibt feboep beftepen.

Bet fpätern Bebifionen bürfte e§ fiep oft empfeplen, ben ©tat bon
ben ©cpwanïungen be§ laufenben 3utoacpfe3 baburcp unabhängiger gu

i Bon beu un§ borliegenben neuem unb neuefteu ^orfteinricptungêinftruï*
tionen »erlangt nur eine eingige bie Berüdficptigung ber passage à la futaie,
ipre Ermittlung ift ferner borgefepen im ©ntttuirf gur neuen ^nftruftiou be§

ftantonê Qüricp.
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Die unter 2. und 3. genannten Bestimmungsgrößen ergeben sich aus
der Beurteilung der sukzessiven Inventars. Sie stehen hier nicht zur
Diskussion und können in diesem Zusammenhange als gegeben betrachtet
werden, da ihre Abklärung der Etatberechnung vorangehen muß. Hin-
gegen erscheint es uns erwünscht, über die Würdigung der Zuwachsgrößen
einige Feststellungen zu machen.

Die Kontrottmethode legt der Etatberechnung den lausenden Zuwachs
der letzten Einrichtungsperiode zugrunde, und zwar sollte richtigerweise
nur der laufende Zuwachs des Anfangsvorrates jener Periode Berück-

sichtigung finden (also summarischer Zuwachs minus passais intérieur
à la kutaie). Es sei noch ausdrücklich betont, daß hier nur der laufende
Zuwachs der im Anfangsvorrat wirklich kluppierten Bestände gemeint
ist, nicht etwa ein auf die ganze bestockte Fläche erweiterter laufender
Zuwachs. Wir haben im Jahrgang 1928 (S. 193 ff.) dieser Zeitschrift
auf die Bedeutung dieser passade à la t'utaie hingewiesen, es gelang uns
auch, deren Berechnung bis zu einem gewissen Grade unabhängig zu
machen von der Art des Massenermittlungsverfahrens. Auch Du Pas-
g uier hat im « ckournal forestier sumse » (Jahrgang 1924, S. 129 ff.
und 1925, S. 13 ff.) sich für die Berücksichtigung der passasse à la futaie
eingesetzt. Trotzdem ist ihre Bedeutung und Wichtigkeit noch nicht überall
eingesehen worden. ^

Der auf bekannte Weise berechnete laufende Zuwachs (abzüglich

passade à la futaie) ist der Zins, den der kluppierte Anfangsvorrat im
Laufe der letzten Einrichtungsperiode getragen hat. Die passade à ia
kutaie jedoch setzt sich zusammen aus den Kapital gewordenen Zinsen
und Zinseszinsen der letzten zwei, drei, vier oder gar fünf Perioden.

Wenn eine kantonale Forsteinrichtungsinstruktion vorschreibt, der

neue Etat könne dein nach der Formel X—Vz — V,-s->1 berechneten
summarischen lausenden Zuwachs gleichgesetzt werden, so wird damit das

Kapital angegriffen, statt nur die Zinsen genutzt (was kaum die Absicht
der Instruktion resp, ihres Verfassers sein dürfte). Die betreffende In-
struktion fügt allerdings bei, der so ermittelte Etat dürfe nicht mehr als
10 A vom Resultat der Mantelschen Formel abweichen. Bei größerer
Differenz sei das arithmetische Mittel zu nehmen. Auch sind weitere
Abzüge vorgesehen für ungenügende Starkholzvertretung usw. Dadurch
wird allerdings die Gefährlichkeit der kritisierten Borschrift in ihren
Auswirkungen gemildert, die unrichtige Auffassung bleibt jedoch bestehen.

Bei spätern Revisionen dürfte es sich oft empfehlen, den Etat von
den Schwankungen des lausenden Zuwachses dadurch unabhängiger zu

1 Von den uns vorliegenden neuern und neuesten Forsteinrichtungsinstruk-
tionen verlangt nur eine einzige die Berücksichtigung der passasse à la kutaie,
ihre Ermittlung ist ferner vorgesehen im Entwurf zur neuen Instruktion des

Kantons Zürich.
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machen, baft ftatt beat gmuacftë nur ber leftten ^ertobe aud) bie bei frii=
hern JReoifionen errechneten 3idüad)§gröhen beigesogen merbeit 3ur 33il=

bung eine§ ®urdjfchnitt§merte§. S)er betrieb ïann fo an Stetigïeit nur
geminnen.

III. î)ie ©tatberedjnung.

Sie ©tatbe.red)nung, metd)e bie im II. Habite! genannten 311111 Seit
neuen 33eftimmung§gröften berüdfid)tigen mitt, muft eine formel Der*

menben, bie ber §et)erfd)en formel nad)gebilbet ift. Sie lautet :

@§ bebeuten barin :

E ben ©tat
Z ben laufenben ,3uload)ê (ohne passage à la futaie)

WY ben jejjigen, mirflidjen Vorrat
AY ben ansuftrebenben Vorrat

a bie 3lu§gteid)§seit.
3tt§ betannt merben aud) bie glacftenaitgaben Dorauëgcfeftt.
©§ mag feftertfch ttingen, bei 2Birt[df)aftsplanreuifioitcn nacf) ber

®ontroHmethobe eine 9?ad)bilbung ber ^efterfdjen formel 31t Dermenben.
©0 prüfe fid) aber feber Anhänger ber ®ontroItmetf)obe, ob er bei ©tat*
feftfeftungen nidjt felber fdfon Ilebertegungen gemacht ftai, bie fid) auf
obige formet 3ufammenfaffen laffen.

Ser §auptunterfd)ieb jebocft liegt in ber Slrt ber 3lmuettbuug.
^efter besog feine formet auf bie ganse 33etrieb3flaffe, obige formel
fanu man aïïerbingë ebenfaïïë in biefer SBeife benüften, iuie ba§ 3. 33.

im ©ntmurf 3ur 3ürd)er Qnftruftion oorgefeftcn ift. 2Bif( man aber —
mic mir e§ geforbert ftabcn — aud) ba§ ansuftrebenbe Stârïeïlaffenber*
tjâttnië mitberüdfid)tigen, fo ift obige formet getrennt für febe einselnc
Stärtettaffe ber 93etrieb§!taffe an3umenben unb au§3ured)nen.

3tuf biefe 3Beife eröffnen fid) ber ftârïeïlaffenmeifen 3umad)êbercd)*

nung, ber biêfter eigentlich nur retrofpeftiüer unb bo!umcntarifd)cr 2ßcrt

Sufam, neue 3Iu§fid)ten, neue $tu§mertung§möglid)!eiten.
Sie gaïtoren obiger formet änbern ihre 33ebcutung infofern, at§

fie fid) nid)t mehr auf bie ganse 33etrieb§ftaffe besieften, fonbern nur nod)

auf eine einselne Stärtettaffe : E mirb sum tpiebëquantum, baë ber

betreffenben Stärtettaffe entnommen merben foil. Z ift ber laufenbe
3umad)§ be§ 3Infang§öorrate§ ber Stärtettaffe (atfo absügtid) ber Sftaffe
ber passade mfeme, mie mir fie früfter genannt ftaben, b. tj- abgüglicf)
ber ÏRaffe jener (Stämme, bie au§ einer Stärtettaffe in bie näd)ftt)öljere
hincingemadftfen finb). WV ift ber mirfliefte Vorrat ber Stärtettaffe unb
AV ber ansuftrebenbe Vorrat berfelben. Siefer tefttere berechnet fid) au§
bem ansuftrebenben Vorrat pro Flächeneinheit, au§ bem ansuftrebenben
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machen, daß statt dem Zuwachs nur der letzten Periode auch die bei srü-
Hern Revisionen errechneten Zuwachsgrößen beigezogen werden zur Bil-
dung eines Durchschnittswertes. Der Betrieb kann so an Stetigkeit nur
gewinnen.

III. Die Etatberechnung.

Die Etatberechnung, welche die im II. Kapitel genannten zum Teil
neuen Bestimmungsgrößen berücksichtigen will, muß eine Formel ver-
wenden, die der Heyerschen Formel nachgebildet ist. Sie lautet:

Es bedeuten darin:
15 den Etat
A den laufenden Zuwachs (ohne passais à la kutais)

'VVV den jetzigen, wirklichen Vorrat
H.V den anzustrebenden Vorrat

a. die Ausgleichszeit.
Als bekannt werden auch die Flächenangaben vorausgesetzt.
Es mag ketzerisch klingen, bei Wirtschaftsplanrevisionen nach der

Kontrollmethode eine Nachbildung der Heyerscheu Formel zu verwenden.
Es prüfe sich aber jeder Anhänger der Kontrollmethode, ob er bei Etat-
festsetzungen nicht selber schon Ueberlegungen gemachl hat, die sich auf
obige Formel zusammenfassen lassen.

Der Hauptunterschied jedoch liegt in der Art der Anwendung.
Heyer bezog seine Formel auf die ganze Betriebsklasse, obige Formel
kann man allerdings ebenfalls in dieser Weise benützen, wie das z. B.
im Entwurf zur Zürcher Instruktion vorgesehen ist. Will man aber —
wie wir es gefordert haben — auch das anzustrebende Stärkeklassenver-
hältnis mitberücksichtigeu, so ist obige Formel getrennt für jede einzelne
Stärkeklasse der Betriebsklasse anzuwenden und auszurechnen.

Auf diese Weise eröffnen sich der stärkeklassenweisen Zuwachsberech-

nung, der bisher eigentlich nur retrospektiver und dokumentarischer Wert
zukam, neue Aussichten, neue Auswertungsmöglichkeiten.

Die Faktoren obiger Formel ändern ihre Bedeutung insofern, als
sie sich nicht mehr auf die ganze Betriebsklasse beziehen, sondern nur noch

auf eine einzelne Stärkeklasse: 15 wird zum Hiebsquantum, das der

betreffenden Stärkeklasse entnommen werden soll. 5 ist der laufende
Zuwachs des Anfangsvorrates der Stärkeklasse (also abzüglich der Masse

der wie wir sie früher genannt haben, d. h. abzüglich
der Masse jener Stämme, die aus einer Stärkeklasse in die nächsthöhere

hineingewachsen sind). "l-VV ist der wirkliche Vorrat der Stärkeklasse und
H.V der anzustrebende Vorrat derselben. Dieser letztere berechnet sich aus
dem anzustrebenden Vorrat Pro Flächeneinheit, aus dem anzustrebenden



prozentualen ©tärfeftaffenberpältniS unb ber ßeftocften gtäcpe. a, bie

9tu§gteicp§zeit, Behält ipre SSebeutung Bei unb pat fetbftrebcnb für jebe
©tärfettaffc benfelBen SBert.

Sie (Summe ber Seitetatê ber einzelnen ©tärtettaffen Bitbet ben

§auptnupung§etat ber 23etrieB§ftaffe, refp. be§ ÎBirtfcpaft§teit§.
(£§ Beftept burcpauê aucp bie ttftögticpteit, mit §ilfe oBiger formet

— in analoger SBeife mie ba§ für bie ©tärtettaffen gefcpepen ?ann —
aucp bie anzuftreBenbe §otzartenmifdpung zu Beriictficptigen, fofern ber

laufenbe 3utoacp§ für bie einzelnen Holzarten getrennt Berccpnet morben
ift, refp. iiberpaupt Berecpnet merben fann.

2tt§ neue S3eftimmung§gröf;en treten bann in bie Sîecpuung : ber

mirtticpc unb ber anzuftreBenbe 2IufBau be§ Vorrates in Bezug auf bie

§oIzartenzufammenfepung. 28er ganz in§ Setail gepen mitt, ber pat
fogar bie ttftögticpteit, Bei ben einzelnen Holzarten ben ©tat ftärfellaffen-
meife zu Bcrccpnen. Un§ erfcpeint ba§ aBer at§ üBerflüffige Spielerei.

&

28ir möcpten teine§meg§ ber 2tnficpt Staunt geben, biefe ftärteftaffen*
meifen ober polzartenmeifen SeitetatS feien at§ Binbenb zu Betraripten,
mie ba§ für ben gefamteu §auptnupung§etat ber galt fein foHte. ©§
mürbe ba§ bie 9tacppattigteit§tontrotte in popem ttttafte fomplizieren.
Siefe Seitetat§ fotten unb motten lebiglicp §inmeife geBen für bie 9Iu§*

füprung be§ 28irtfcpaft§ptane§ unb bie ©cptaganzeicpnung. ©peziett bie*

jenigen gorfttaçatoren, melcpe ^Salbungen einricpten, bie fie fetBer aucp

birett Bemirtfcpaften (@taat§malbungen unb bireït Bemirtfcpaftete ©e=

rneinbematbungen), merben in bem gefcpitberten 2Serfapreit bietteidpt ein
mittfommeneê §itf§mittet erbticten, um ba§ zuptenmäßig zu erfaffen unb
nacpzutneifen, maS fie Biêper bietteidpt nur gefüpt§mäpig geapnt ober auf
cntpirifcpem 28ege erfapren patten. Sin bieten Drten feplen febodp nodp

bie zufjleumäjjigen ©runbtagen zur Surcpfüprung, nämtidp bie ftärfe*
ftaffenmeife güprung ber 9tupung§fontrotte, bie ja erft bie ftärtettaffcn*
meife guuxtcpëBerecpnung möglidp macpt.

Sd}U)ei3crtfd)c Jorftftûtiftift.
(SdjhiB.)

5. ^otzuerfepr ber ©tproei5 mit bent Sïustanb.

Sic gufammenftettungen Beziepen fidp auf bie gottpofitionen Skn.
221—222 unb 229—247, bie 95 % be§ S3ertepr3 ber gefamteu Kategorie
„£>otz" nadp bem ©emidpt umfaffen.

Sie ©infupr ift im gapre 1929 gegenüber bem SSorjapr um mepr
at§ 10 % geftiegen, opne bap biefe bermeprte ©infupr burcp eine eben-

prozentualen Stärkeklassenverhältnis und der bestockten Fläche, a, die

Ansgleichszeit, behält ihre Bedeutung bei und hat selbstredend für jede
Stärkeklassc denselben Wert.

Die Summe der Teiletats der einzelnen Stärkeklassen bildet den

Hauptnutzungsetat der Betriebsklasse, resp, des Wirtschaftsteils.
Es besteht durchaus auch die Möglichkeit, mit Hilfe obiger Formel

— in analoger Weise wie das für die Stärkeklassen geschehen kann —
auch die anzustrebende Holzartenmischung zu berücksichtigen, sofern der

laufende Zuwachs für die einzelnen Holzarten getrennt berechnet worden
ist, resp, überhaupt berechnet werden kann.

Als neue Bestimmungsgrößen treten dann in die Rechnung: der

wirkliche und der anzustrebende Aufbau des Vorrates in bezug aus die

Holzartenzusammensetzung. Wer ganz ins Detail gehen will, der hat
sogar die Möglichkeit, bei den einzelnen Holzarten den Etat stärkeklassen-
weise zu berechnen. Uns erscheint das aber als überflüssige Spielerei.

H H

Wir möchten keineswegs der Ansicht Raum geben, diese stärkeklassen-

weisen oder holzartenweisen Teiletats seien als bindend zu betrachten,
wie das für den gesamten Hauptnutzungsetat der Fall sein sollte. Es
würde das die Nachhaltigkeitskontrolle in hohem Maße komplizieren.
Diese Teiletats sollen und wollen lediglich Hinweise geben für die Aus-
führung des Wirtschaftsplanes und die Schlaganzeichnung. Speziell die-

jenigen Forsttaxatoren, welche Waldungen einrichten, die sie selber auch

direkt bewirtschaften (Staatswaldungen und direkt bewirtschaftete Ge-

meindewaldungen), werden in dem geschilderten Verfahren vielleicht ein
willkommenes Hilfsmittel erblicken, um das zahlenmäßig zu erfassen und
nachzuweisen, was sie bisher vielleicht nur gefühlsmäßig geahnt oder auf
empirischem Wege erfahren hatten. An vielen Orten fehlen jedoch noch
die zahlenmäßigen Grundlagen zur Durchführung, nämlich die stärke-
klassenweise Führung der Nutzungskontrolle, die ja erst die stärkeklassen-

weise Zuwachsberechnung möglich macht.

5chweizerische Zorftstatistik.
(Schluß.)

5. Holzverkehr der Schweiz mit dem Ausland.
Die Zusammenstellungen beziehen sich auf die Zollpositionen Nrn.

221—222 und 229—247, die 95 des Verkehrs der gesamten Kategorie
„Holz" nach dem Gewicht umfassen.

Die Einfuhr ist im Jahre 1929 gegenüber dem Vorjahr um mehr
als 10 ^ gestiegen, ohne daß diese vermehrte Einfuhr durch eine eben-
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